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Tageskalender

RATHAUS/BÜRGERBÜRO

Bürgerbüro, Rathausstraße 1,
Telefon 05221/964333, 8 bis 13 Uhr.

BÜCHEREIEN
Gemeindebücherei, Rathausplatz
15, 12.30 bis 18 Uhr geöffnet.

VEREINE UND VERBÄNDE
AWO Lippinghausen, 15 Uhr Bas-
teln im Bürgerhaus.
Schützen Eilshausen, Restaurant
Athos, 19.30 Uhr Training Damen.
Gemeindesportverband, Sport-
halle Untere Ringstraße 2, 20.15
bis 21.15 Uhr Fatburner.
SV Oetinghausen, Sporthalle Eils-
hauser Straße 28, 20 bis 21 Uhr
Skigymnastik.

KINDER UND JUGENDLICHE
CVJM Sundern, Gemeindehaus
Sundern, Am Uphof 9, 17 bis 18.30
Uhr Jungenjungschar (9 bis 13),
18.30-20 Uhr Mädchenkreis (ab 13).
SV Oetinghausen, Sporthalle Eils-
hauser Straße 28, 15.30 bis 16.30
Uhr Kinderturnen (5 bis 6 Jahre),
16.30 bis 17.30 Uhr Kinderturnen (7
bis 8 Jahre), 17 bis 18 Uhr Jazzdance
(13 bis 17 Jahre), 17.30 bis 18.30 Uhr
Geräteturnen (11 bis 16 Jahre).

KIRCHEN
St. Bonifatius, Bonifatiusweg 8, 18
Uhr Abendmesse.

Hiddenhausen

Jahreskarte für den Tierpark
Förderschüler helfen bei der Saisonvorbereitung

Hiddenhausen (HK). Dass
Friedrich-Wilhelm Schöneberg
sozial engagiert ist, hat der Her-
forder Unternehmer einmal mehr
unter Beweis gestellt. Das Johan-
nes-Falk-Haus, die einzige Förder-
schule für junge Menschen mit
geistiger Behinderung im Kreis
Herford, hat für die Saison 2018 im
Tierpark Herford eine Jahreskarte
für die Schüler erhalten. »Wir
freuen uns, dass wir mit unseren
Schülern den Tierpark im kom-
menden Jahr regelmäßig besu-
chen können. Als Dankeschön
werden wir einen Arbeitseinsatz
im Park leisten«, erklärte Schullei-
ter Axel Grothe. Die so genannte
Haus- und Hofklasse wird dem
Tierpark-Team tatkräftig unter
die Arme greifen, wenn der Park
kurz vor Saisonbeginn Ende Feb-
ruar noch einmal auf Hochglanz
gebracht wird. »Bei den Fege- und
Aufräumarbeiten können wir die
Unterstützung gut gebrauchen.
Wir freuen uns sehr, die Schüler
an diesem Tag bei uns begrüßen

zu dürfen – und natürlich auch
während der Saison«, sagte Tier-
parkleiter Thorsten Dodt. 

Der Tierpark das Café Waldfrie-
den sind derzeit in der Winter-

pause. Die Zeit bis zur Saison-
eröffnung am 24. Februar wird
unter anderem genutzt, um neue
Gehege zu bauen und Renovie-
rungsarbeiten vorzunehmen. 

Axel Grothe, Schulleiter des Johannes-Falk-Hauses, freut sich mit
den Schülern über die Jahreskarte für den Tierpark Herford, die Jes-
sica Höffner, zuständig für die Öffentlichkeitsarbeit der Wellteam-
Unternehmensgruppe und des Tierparkes, ihm überreicht. 

Reformation in Ravensberg
Geschichtskonferenz des Kreisheimatvereins auf Gut Bustedt

Hiddenhausen (HK). Wie än-
derte sich das kirchliche Leben im
Zuge der Reformation in der Re-
gion Minden-Ravensberg? Das
wollten die Teilnehmer der 36. Ge-
schichtskonferenz auf Gut Bus-
tedt genau wissen. Der Kreishei-
matverein hatte dazu den Histori-
ker Sebastian Schröder von der
Universität Münster als Referen-
ten eingeladen. Und der hatte vie-
le Daten, Fakten und Hintergrün-
de aus seiner Forschung an den
Dokumenten des 16. Jahrhunderts
mitgebracht. 

Deutlich stellte er den Unter-
schied zwischen Stadt und Land
heraus. Während der Verlauf der
Reformation in Städten wie Her-
ford relativ gut dokumentiert ist,
sieht das Bild in den Landgemein-
den eher uneindeutig aus. Hier
kommt es darauf an, Hinweise
zum Verhalten der Adeligen und
der Pfarrer im Einzelnen aufzu-
spüren und zu deuten. So berich-
tete der Referent über Pfarrer, die
einerseits ganz selbstverständlich

abgeschlossen, weitere Erkennt-
nisse noch zu erwarten. Erst als
der Brandenburgische Kurfürst
Mitte des 17. Jahrhunderts die
Konsistorialverfassung durchge-
setzt hatte, war die Reformation
eindeutig vollzogen.

Die gut 60 Teilnehmer der Kon-
ferenz kümmerten sich außerdem
um die Vorbereitung des nächsten
Geschichtsfestes. Es soll am ers-
ten Septemberwochenende 2018
in Enger stattfinden.

Susanne Göx, Lehrerin an der
Verbundgrundschule Spenge-
Land, stellte den Teilnehmern
schließlich eine digitale Schnitzel-
jagd vor. Eine »Biparcours« ge-
nannte Smartphone-App nimmt
ihre Nutzer mit auf eine Exkur-
sion. Sie bietet Informationen und
Orientierung im Gelände, stellt
Aufgaben und belohnt richtige
Antworten. In den Schulen lässt
sich die App leicht für die Erkun-
dung von Museen in der Nachbar-
schaft einsetzen – oder für kleine
Gänge durch die Landschaft.

fallen«, berichtet der 88-Jährige.
»Seine Frau hat dann das Restau-
rant mit Unterstützung ihrer
Tochter weitergeführt. Das Haus
gehörte der Brauerei, in der ich
selbst 35 Jahre tätig war. Das Ge-
bäude lag von Herford aus gese-
hen schräg hinter der jetzigen
Herforder Wirtschaft.« Der
Schlosshof habe ein Gartenrestau-
rant gehabt und im Sommer habe
es eine Tanzfläche gegeben, für
die Kinder sogar ein Karussell. 

Bis heute schwärmt der Sunde-
raner von dem Hering mit Brat-
kartoffeln, den es bei Fröning ge-
geben habe. »Der Schlosshof lag
sehr gut, abseits der Straße unter
altem Baumbestand«, erinnert er
sich. Die Brauereimitarbeiter hät-
ten dort ihr Feierabendbier ge-
trunken. Vor dem Krieg sei der
Schlosshof für Geschäftsleute die
Adresse in Sundern gewesen.
»Hier gab es einen ansprechenden
Mittagstisch«, so Knigge, »und

man konnte hier in Ruhe ein ge-
pflegtes Bier zu sich nehmen.« 

Ende der 1960er Jahren sei der
Schlosshof abgerissen worden,
nachdem 150 Meter davon ent-
fernt das Felsenkeller-Restaurant
(die heutige Herforder Wirtschaft)
errichtet worden war. 

Schräg gegenüber, an der Ecke
zur Unteren Wiesenstraße, habe
es damals die Kneipe Mester gege-
ben, in der sich vor allem die
Sportler des Fußballvereins SV

Sundern und andere Vereine zu
Bier und Schnaps trafen. »Nach
dem Krieg war dies ein beliebter
Treffpunkt für die jungen Männer,
die angesichts der Wohnungsnot
daheim keinen Platz hatten, sich
mit Freunden zu treffen«, erinnert
sich der Sunderaner. »Damals
wurde Hiddenhausen spaßeshal-
ber sogar Kneipenhausen ge-
nannt.« Das große Kneipensterben
seit den 1990er Jahren habe dem
ein Ende gemacht. 

1941 wurde diese Karte verschickt. Sie zeigt den Schlosshof in Sun-
dern mit seiner Außengastronomie.  Foto: Sammlung Uekermann

Günther Knigge erinnert sich gut an den Schlosshof, der hinter den
Bäumen nahe der heutigen Gaststätte lag.  Foto: Ruth Matthes

1897 ließ W. Beiner das Restaurant Wilhelmshöhe errichten. Es schmückt eine Ansichtskarte von 1901.  Foto: Sammlung Uekermann

Zum Tanz auf die Wilhelmshöhe
 Von Ruth M a t t h e s

H i d d e n h a u s e n (HK). 
1901 lag die Zeit der Selfies 
und Apps noch in weiter Ferne: 
Ansichtskarten waren das Me-
dium, mit dem der moderne 
Sunderaner oder Schweichelner 
seine Neuigkeiten in die Welt 
sandte: »Ein Gruß von der Wil-
helmshöhe« prangt auf einer 
dieser Karten, einem Schmuck-
stück der Postkarten-Sammlung 
von Heino Uekermann. 

Die Lithographie, die Carl v. d.
Linnepe aus Lüdenscheid von der
Ausflugsgaststätte anfertigte, ent-
führt in eine Zeit, als die Damen
mit Sonnenschirmen vor dem Lo-
kal flanierten und die Menschen
auf einer großen, reich verzierten
Terrasse Speis und Trank genos-
sen. Die Wilhelmshöhe lag am
Ortseingang Richtung Schwei-
cheln, oberhalb der Bünder Stra-
ße. Heute ist dort eine Lackiererei.

Wie im Archiv der Gemeinde
nachzulesen ist, wurde das Ge-
bäude 1897 von W. Beiner erbaut.
Es gehörte vor dem Ersten Welt-
krieg zu den beliebten Ausflugslo-
kalen in der Umgebung Herfords.
»1920 erwarb W. Günnemann das
Anwesen«, heißt es dort weiter.
»Der neue Besitzer ließ 1929 den
Hang mit den Spazierwegen ab-
tragen, um Platz für einen Neubau
an der Bünder Straße zu gewin-
nen.« 

Davon weiß auch der heute 88-
Jährige Günther Knigge zu berich-
ten, der vor einigen Jahren beim
Erzählcafé in Sundern über die
Geschichte der heimischen Gast-
stätten referierte. »In den Zwanzi-
ger Jahren war mit der Wilhelms-
höhe ein großes Tanzlokal ver-
bunden, in dem es regelmäßig
Tanzveranstaltungen gab«, be-
richtet er. Nach Günnemann habe
die Familie Glitt, zu der die Toch-
ter von Günnemann gehörte, die
Wilhelmshöhe geführt. Es folgten
die Pächter Jordan, Leimbrock
und Hauptmann. »Das Gebäude
wurde in den 1990er Jahren abge-
rissen, weil es Verkehrsplanungen
im Weg stand«, erzählt Knigge. 

Während die Wilhelmshöhe vor
allem bei den Schweichelnern und
Herfordern beliebt gewesen sei,
gingen die Sunderaner lieber zum
Schlosshof, erzählt Knigge. Von
dieser Lokalität hat Uekermann
eine Aufnahme von 1941 in seiner
Sammlung. Das Bier- und Café-
Restaurant in Sundern wurde da-
mals von Fritz Fröning geführt.
Auch hier konnte man schön im
Freien sein Bier genießen. An die-
se Gaststätte kann sich der altein-
gesessene Sunderaner Knigge
ebenfalls noch gut erinnern. »Fritz
Fröning ist 1944 in Österreich ge-

Heimische Gaststätten auf alten Ansichtskarten – Günther Knigge erinnert sich

mit einer Frau zusammenlebten
und Kinder hatten, sich gleich-
wohl als katholisch verstanden.
Ein Nebeneinander des alten, ka-
tholischen und des neuen, evan-
gelischen Bekenntnisses konnte
offenbar über Jahrzehnte be-
stehen. 

Die Reformation im ländlichen
Gebiet zwischen Wiehengebirge

und Teutoburger Wald müsse man
sich demnach als langen, sehr all-
mählich verlaufenden Prozess
vorstellen, der sich weit mehr als
ein halbes Jahrhundert lang hin-
ziehen konnte. Übergänge und
Mischformen prägen das Bild. Die
Forschung dazu ist längst nicht

___
»Es gab ein Nebeneinan-
der des alten und neuen
Bekenntnisses.«

Sebastian S c h r ö d e r ,
Historiker

Solo-Theater zum 
Thema Demenz

Hiddenhausen (HK). Das Pfle-
geselbsthilfe-Kontaktbüro »De-
menz« lädt zu einem Solotheater-
stück zum Thema Demenz ein. Es
ist heute, 30. November, um 19.30
Uhr im Haus Stephanus zu sehen.
»Im Gehäuse« erzählt von einem
Enkel, der seinen Großvater wie-
derfindet, indem er ihn scheinbar
verliert. Im Stil des Biografischen
Erzähltheaters zeigt Andreas Ben-
trup spielerisch die Dimensionen
der Demenz für die Betroffenen
und deren Angehörigen auf. Im
Anschluss an das Stück ist eine
Gesprächsrunde geplant. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.


